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Subſcription ohne Vorausbezahlung auf: 


Auserwählte Kanzelvorträge 


über die Taufe, die Beichte, das Abendmahl, die Unſterblichkeit und die 
ö Wiedervergeltung; von 


J. G. Petrick, 
i ent⸗Subſtitut, Hochfuͤrſtlichem Hofprediger und 
geweſenen 1 Ein 5 5 are Hofprebig 
Durch gegenwärtige Eröffnung der Subſcription entſprechen wir endlich den Wuͤnſchen vieler, 
ſelbſt geiſtreichen, und darum Geiſt-anerkennenden Maͤnner von nahe und fern, welche mit 
Antheil nach den hinterlaſſenen Arbeiten des Verewigten gefragt, und dringend zu ihrer Heraus- 
gabe aufgefordert haben. Ihnen bemerken wir hier zuvoͤrderſt mit Dank, daß ſeine ſchoͤnſten 
und beſten poetiſchen Werke, bei ſtrenger Durchſicht und Auswahl, ein auswärtiger berühm⸗ 
ter Dichter herausgeben wird, um ihm feinen unverkummerten Platz unter den Oberlauſitzer 
Gelehrten zu ſichern. Sr 
Oben angegebene Kanzelvorträge hat der Verewigte in feiner beſten Zeit ausgear⸗ 

beitet und wirklich gehalten. Er war ein tiefer Denker, feurig, begeiſtert ſich nur 


* 
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um die heiligſte Sache der Menſchheit, nicht um Perſonen kuͤmmernd. Daher waren 
ja ſein Freund ward, der ihn kennen lernte. Und ſo werden ſelbſt ſeine Gegner im Leben, 
2 erſt recht ſeinen Geiſt und ſein liebendes, Allen wohlwollendes Herz in Ruhe und Friede 
anzuerkennen Gelegenheit haben, nun blos ſein ſanftes Wort lebt, und er ſelber, weit 
über ſie erhaben, zur ewigen Wahrheit eingegangen, nach welcher er unermuͤdet und redlich 
ſtrebte. Vor allen werden die ganz klaren und ausgezeichneten Vorträge „über die Unſterb⸗ 
lichkeit,“ aus Chriſti Worten daruͤber entwickelt, troſtreich und uͤberzeugend jedes Leſers Ge⸗ 
muͤth erbauen. 5 : re e 
Das Ganze wird Einen ſtarken Band in groß 8 auf ſchoͤnes Papier in So⸗ 
rau bei Rauert gedruckt, ausmachen, und der ſehr mäßige Preis dafür zu 16 ggr. wird feinen 


beiden geliebten Gemeinden zu Schoͤnberg und Muskau, erleichtern: ein dauerndes, fortwir⸗ 


kendes Andenken von ihrem Lehrer zu beſitzen. Vornehme und bedeutende Freunde in Berlin, 
Breslau, Dresden, Hamburg, Heidelberg, Frankfurt, Leipzig, Lübben ꝛc. haben die Guͤte 


i Subſcribenten zu ſammeln, von denen ſchon viele, die meiſten von Predigern ſelbſt, 


eingegangen. Fuͤr hieſige Gegend nehmen Subſcription an, in Schoͤnberg: Herr Diaconus 
Flor; in Goͤrlitz: Herr Redacteur Nendel; in Muskau: Herr Stadt⸗Einnehmer Heinze. 
Andere Gönner, oder verehrliche Buchhandlungen, welche auſſerdem in ihrem Kreiſe 
gefaͤlligſt Subſcribenten ſammeln wollen, erhalten das 6te Exemplar der Kanzelvortraͤge 
gratis. Die Subſcription wird den 1ften März a. c. geſchloſſen, zu welchem Ter⸗ 
min wir uns das Verzeichniß der reſp. Herren Subſcribenten einzuſenden ergebenſt bitten, da 
dieſelben dem Werke vorgedruckt werden. Die Exemplare werden erſt bei Aushaͤndigung der⸗ 
ſelben bezahlt. Der Druck wird um Oſtern vollendet ſeyn. Die Herausgabe geſchieht, geſetz⸗ 
maͤßig, unter Koͤnigl. Preuß. Cenſur zu Berlin. e 


Muskau, den 15ten Januar 1827. i 

. + dr „A. Cr ü ger, N 
x gerichtlich beſtallter Vormund der ꝛc. Petrickſchen 6 Waiſen. 
Politiſche Nachrichten. großen Mächten, Frankreich, 


ihm einige ſonſt wuͤrdige Männer abgeneigt, die ihn nicht kannten; fo wie Jeder ausgeſoͤhnt, 


Paris, den Taten Janvar. 


„Griechenland if gerettet.“ Mit 


groß gedruckten Lettern theilt die Etoile, welche 
ſchon häufig ganz grundloſe Nachrichten über 
Griechenland verbreitet hat, angeblich aus dem 
Engl Courier vom Sten Januar Folgendes mit: 
„Endlich hat man guten Grund, Europa zur 
Annahme einer entſcheldenden Maaßtegel in Be⸗ 


Jlehung auf Griechenland, welche von den drei 


Dir Kabinette von London und St. Petersburg 
haben ſchon vor einiger Zeit der Türkei ihr Ultl⸗ 
matum in Beziehung auf dieſe Angelegenheit zu⸗ 
geſchickt. Der Hof der Tuillerien iſt der Polftik 
feiner Allürten beigetreten, und es iſt nicht mög 
lich, daß die Türkel den Forderungen dieſer drei 
Kabinette Widerſtand leiſten werde. Man ver⸗ 
langt von der Pforte die vollſtaͤndige und voll⸗ 


kommene Anerkennung der Griech iſchen Nation. 


Ruſtland und 
Großbritanien gefaßt wurde, Glück zu wünſ hen. 


Dieſe Anerkennung muß den drei großen Mächten, 


welche ſie verlangen, an einem beſtimmten Tage 
offiziell mitgetheilt werden. Wird ſie an dem 
beſtimmten Tage nicht mitgetheilt, ſo werden die 
VBotſchafter der chriſtlichen allirten Höfe zu gleis 
cher Zeit die Stadt Conſtantinopel verlaſſen. 
Nach Verlauf der durch das Ultimatum beftimm« 
ten Friſt werden England, Rußland und Frauk⸗ 
teich Conſuln nach Griechenland ficken.‘ 
Den Iaten Januar. 

Die geſtern gegebene Nachricht über das Ulti⸗ 
matum der Eutopaͤiſchen Mächte gegen die Tür⸗ 
kei in Beziehung auf die Griechiſchen Angelegen⸗ 
heiten, welche faͤlſchlich aus dem Courier vom gten 
ſeyn ſoll, wird heut, als in den Times enthal⸗ 
ten, von mehreren Blaͤttern angegeben. (Die 
New Times bemerken, daß Einiges davon wahr, 
das Meifte aber ungegruͤndet fey.)- 

Der Conſtitutionnel theilt dieſe Nachricht aus 
der Etoile mit, zweifelt aber auch ſeiner Seits 
an der Schtheit derſelben, und zwar aus dem 
Grunde, weil er unter den Maͤchten, welche 
ſich zu Gunſten der Griechen bei der hohen Pforte 

- ens haben, Oeſtreich ver miſſe. . 
Den ı3ten Januar. 
Wir haben, heißt es in der Quotidienne, die 
Zeitung von Madrid und Briefe von daher bis 
zum aten Jan erhalten. In dieſen Briefen wird 
uns gemeldet, daß die Spaniſche Regierung, ohne 
ſich vor den Drobungen Englands zu fürchten, ſich 
mit aller Thätigkeit in Vertheidigungsſtand ſetzt, 
um nicht, in dem Fall, daß das Brittiſche Kar 
binet zu einem wirklichen Angriff ſchritte, übers 
raſcht zu werden. Die Truppen ſetzen ihren Marſch 
nach der Gränze von Portugal fort; mehrere 
e e ſind dahin abgegangen. 
Den 1 5ten Januar. 

Die Quotidienne ſagt, es ſeyen in Paris über 
London Briefe aus Liſſabon angekommen, worin 
dieſe Stadt in einem äußerft hefugen Zuftande 


von Gährung geſchildert werde Die Regicrunz 
ſey im Schrecken über die Fortſchritte der Roya 
liſten, und gebe ſich alle Mühe, die Commu⸗ 
nication mit den Provinzen zu verhindern. fe 
befürchte, die Anhänger des Don Miguel, ſo⸗ 
bald fie von der ganz nahen Erſcheinung der Ins 
ſurgenten Nachricht erhalten würden, möchten 
fi öffentlich erklären. Darum habe man auch 
auf allen Landſtraßen conſtitutionelle Poſten aus 
geſt llt, um die Couriere aufzuhalten und alle 
Briefe weazunehmen. 

Nach Briefen aus Griechenland bis zum ꝛten 
December, die die Etoile mittheilt, hatte ſich 
Karaiskaki, durch das Geld und die Verheiß ungen 
Reſchid Paſcha's gewonnen, verbindlich gemacht, 
Fabvier in irgend eine ſchwierige Stellung zu fuͤh⸗ 
ren, damit er dort von den Türken uͤber fallen 
und ſammt feinen regulairen Truppen Corps nie⸗ 
dergemetzelt werden könnte. Da er feinen Plan 
nicht in Ausführung zu bringen vermochte, fe 
hatte er einige Oifizjere gewonnen, die ihn zu 
ermorden verſpro ten hatten, was auch geſchehen 
wäre, wenn man nicht bei einem Griechen Briefg 
von Karaiskaki aufg funden batte, die das ganze 
Komplott, in welches ein Theil der Tacticos ders 
wickelt iſt, entfchleierten. Fabvier hat ich nach 
dieſem Vorfalle nach Methana begeben, nach⸗ 
dem er vorher die Griechiſche Regierung von dem 
Verrathe Karaiskakus in Kenntniß geſetzt. 

Madrid, den ten Januar, 

Die Quotidienne ſagt: Wir haben einige Briefe 
aus Madrid dom Zoſten December vor uns, 
welche die Wegaahme von Almelda, und das 
was wir beteits von der immer zunehmenden 
Stärke der Portugieſiſchen Royaliſten und von 
ihrem Marſche gegen Liſſabon angegeben haben, 
beſtätigen. Unter den Städten in Beira, welche 
ſich gegen die R'gentſchaft erklärt hat en, it auch 
pinhel, das zwiſchen Caſtel- Rodrigo und Almeida 
liegt, nämlich ein wenig rückwärts von dieſen 
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beiden Städten. Pinhel iſt eine Feſtung zweiter 
Linie; mehrere Engliſche Familien waren dort an⸗ 
ſäßig, haben es aber noch vor der Inſurrektion 
verlaſſen. Coimbra war am 1 8ten December in 
den Händen der Royaliften. In ganz Spanien 
Hält man den Sieg der Portugieſiſchen Royali» 
ſten für geſichert, auch im Fall, daß die Engliſche 
Expedition die Zeit gehabt hat in Liſſabon zu lan⸗ 
den. Die Briefe ſagen noch weiter, daß in Ma⸗ 
drid und in den Provinzen alles ein kriegetiſches 
Anſehen bekomme. Auf allen Landſtraßen mar⸗ 
ſchiren Truppen nach der Portugieſiſchen Gränze. 
Linienregimenter und Milizen ziehen aus dem Kö⸗ 
nigreiche Valencia nach Arragonien: die aus Ars 
ragonien gehen nach Salamanka; die Milizen dle⸗ 
ſer Stadt, die von Zamora und von Toro wa⸗ 
ten nach Galizien gegangen, und die von Avila 
und Toledo nach Zamora. Man verſichert, eine 
Menge Offiziere, die im Jahr 1823 für die 
Cortes ſich ſchlugen, haben ſich bei den General⸗ 
sapitainen der Provinzen, um Dienſt zu erhalten, 
gemeldet, und alle möglichen Garantien für ihre 
Treue angeboten. 

Auch das Journal des Debats bemerkt, 
daß die Nachrichten aus dem ſüdlichen Frankreich 
über Portugal gar nicht vortheilhaft für die Con⸗ 
ſtitutionnellen ſeyen: es ſagt, daß, wenn man 


auch nicht alles für reine Wahrheit annehmen 


muͤſſe, ſo ſehe man doch dataus ziemlich genau 
den Marſch der Inſurgenten. Laut einem Briefe 
aus Ciudad⸗Rodtrigo vom 25ften December war 
damals der Brigadier Mageſſi in Guardia mit 
3500 Mann zu Fuß und 400 Mann zu Pferde. 
Jordan in Almeida mit 4000, Ardoz in Pinhel 
mit 4000 Mann, der Vicomte de Canellas in 
Lamego mit 4000 Mann zu Fuß und 300 zu 
Pferde. Nach den neuefien Nachrichten hatten 
ſich dieſe vier Divifionen vereinigt und Coimbra 
genommen; das dortige Volk ſoll ſich zu ihnen 
geſchlagen haben, und nun ihre Armee auf 60,000 


anwachſen, womit ſie gegen Liſſabon gezogen ſeyen. 
Almeida hat ſich ihnen am 2often v. M. ergeben. 
Den 4ten Januar. 3 

Die Truppenbewegungen nach der Gränze wer⸗ 
den mit der größten Thätigkeit fortgeſetzt. Dle 
Lanciers der Garde haben Befehl, ſich marſchfertig 
zu halten. Man ſagt, daß mehr als 30,000 
Mann, wobei 3000 Mann Kavallerie, auf der 
Gränzlinie von Galizien bis nach Eſtramadura 
verſammelt werden ſollen. 

London, den gten Januar. i 

In einem Briefe aus Paris vom Freitag heißt 
es, daß der Deftreichifhe Geſandte in Madrid 
in die Ungnade ſeines Hofes gefallen, und gleich 
Hrn. de Mouſtiers zuruͤckberufen worden ſey, well 
er unterlaſſen, gegen das Betragen Spaniens in 
Beziehung auf Portugal zu proteſtiren. 

St. Petersburg, den gten Januar. 

Se. Maj. der Kaiſer hat den Kaufleuten von 
Petersburg erlaubt, in den Gouvernements Ges. 
treide zur Aus fuhr aufzukaufen, ohne jedoch die 
Vorräthe für den Bedarf dieſer Hauptſtadt, die 
zwiſchen Rybinsk und St. Petersburg liegen, an⸗ 
zugreifen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Am Sten Januar Abends nach 9 Uhr iſt in 
London der Prinz Friedrich, Herzog von Pork 
und Albanien, Bruder des Königs von England, 
nach einer langen und ſchmerzhaften Krankheit, 
im 64ſten Jahre feines Lebens geſtorben. — 
Der Berliner Hof hat am 14ten d. M. die Trauer 
für dieſen hohen Verſtorbenen auf 14 Tage ans 
gelegt. — Am 29ſten September 1791. hel⸗ 
rathete der Herzog zu Berlin die Prinzeſſin Fries 
dericke Charlotte Ulrike Catharina, älteſte Toch⸗ 
ter des damals regierenden Königs von Preußen. 
Dieſe Ehe blieb kinderlos. Im Jahre 1798 
und 1799 befebligte der Herzog die engl. Trup⸗ 
pen auf dem Continent. Im Jahre 1795 wurde 
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er zum Oberbefehlshaber der engl. Landmocht er⸗ 
nannt. Im Jahre 1809 zog er ſich don dieſem 
Poſten zuruck, übernahm ihn aber 1811 wieder 
und verwaltete ihn bis zu feinem Tode. Durch 
den Hintritt des Herzogs von Pork iſt die Thron⸗ 
folge auf den Herzog von Clarence übergegangen, 
und im Fall dieſer ohne Kinder fterben ſollte, auf 
dle Niece Sr. Maj, die Prinzeſſin Alexandrine 
Victorie, Tochter des verſtot benen Herzogs von 
Kent. Wenn auch dieſe Prinzeſſin ohne Kinder 
ſtirbt, gelangt die Krone an den Herzog von 


Cumberland, und nach dieſem an feinen älteſten 


Sohn, den Prinzen Georg Friedrich. Dieſer 
Prinz iſt eben ſo alt als die Prinzeſſin Alexandrine, 
nämlich 8 Jahr. Hierauf folgt der Herzog von 
Suſſex, und nach ihm der Herzog von Cambridge 
und ſeine Kinder, vorausgeſetzt, daß alle vor⸗ 
genannten Prinzen ohne Nachkommenſchaft ſter⸗ 
ben. — Ein Londoner Blatt verſichert, daß 
der Herzog von Wellington an die Stelle des 
Herzogs von Pork zum Oberbefehlshaber der Ars 
mee ernannt iſt, indem der Herzog von Cambridge 
biefen Poſten abgelehnt babe. 

a Der zeitherige Schullehrer zu Podroſche, Herr 

Mühle, ward Kuͤſter und Schullehrer in Muskau. 

Am zten Januar Abends um 5 Uhr brannte 
das, eine halbe Stunde von dem Dorfe Tzſchelln 
im Rothenburgſchen Kreiſe entfernt gelegene, 
Wohnhaus des Bauers Kittan, aus unbekannter 
Urſache, ab. 

In dem Dorfe Grunau, zu St. Marienthal 
in der Sächſ. Oberlauſitz gebörig, iſt am naten 
Januar abermals, und zwar ganz in der Nähe 
der Brandſtätte vom aten d. M., Feuer geweſen. 
Es brach diesmal in der Wohnung des Häuslers 
Schwarzbach aus, und der größte Theil des 
Hauſes brannte ab. 

In Neukirch in der Sächſ. Oberlauſſtz iſt am 
1 Aten Januar die unverbeirathete Eva Roſina 
Salomon aus Ober⸗Neukitch in dem daſigen 


Mühlgraben verunglückt und aus binelben leb 
los gezogen worden. 


Wie Hans um ſeine Braut kam. 
(Beſchluß.) 


In feinem Sontagsrocke, mit Hut und Stock 
fand der Alte vor dem Wagen, indeſſen auf eis 
nem andern die Dorfmuſikanten mit Klarlnett' 
und Horn gar ſüße Hochzeittöne vernehmen ließen; 
aber der Herr Bräutigam war und blieb in ſel⸗ 
nem Schlafe. 

Wüthend rannte der Alte vom Wagen in das 
Haus hinein, und aus dem Hauſe zum Wagen; 
aber aufſetzen konnt er ſich doch nicht; denn der 
Bräutigam war nicht auf den Beinen. 

An Rippenſtößen fehlt’ es nicht, die dem Schnar⸗ 
chenden gegeben wurden; aber er blieb in ſeiner 
Ohnmacht. 

Man möchte ſich ja die Haar' aus dem Kopfe 
veiffen, ſchrie der Alte. Was iſt denn hier zu 
machen? Man möchte ja toll werden über die 
Geſchichte. 

Ro ſina weinte vor Angſt und Betrübniß uͤber die 
Geſchichte; Georg’ aber lachte ſtill ins Fäuſtchen, 
und freute ſich, daß der alte Schulze fo böfe guf 
ſeinen beſoffenen Schwiegerſohn war. 

J, fo wünſcht' ich doch, daß Neun und Neunzig 
Kreuz Donnerwetter den Kerl in ſeinen Sünden 
erfchlügen. Ja, hätt' ich elnen andern Kerl 
bier, ich ließ ihn mit dem Mädel trauen, und 
den Hans könnte der Teufel holen. 0 

Dieſe freundliche Rede faßte Georg auf. Ben 
ter Schulz, ſagt er, ich wüßte wohl einen gu⸗ 
ten Rath. 

Na, ſo red' er doch. 

i Ihe werdet wohl ſchon in Zeitungen geltſen 
aben. 

Was gehen mich ſeine Zeitungen an, hier ik 
bie höchſte Zeit. 


5 


Die großen Herren, das werdet ibr doch 
Er wiſſen, ſchicken manchmal, wenn fie Hoch. 
leit machen wollen, einen andern als Stellver · 
treter. Das könnt ihr ja in der Noth auch ein 
Mal ver ſuchen. 

Wie iſt das? das verſteh ich nicht. 
Seorg mußt's ihm näher erklären, macht's 
ihm recht begreiflich; begreiflich auch fand's Ro 
fine; die Mutter auch dankte Gott, aus der 
Angſt zu kommen, den Herrn Paſtor rg war» 
ten zu laſſen. 

Die Hochzeitgaͤſte beſtiegen den Wogen, Vater 
und Mutter gaben ihren Segen, und Georg', 
an Roſinens bräutlicher Seite, fuhr in die Stadt 
zur Kirche. 

Der Paſtor hatte fein Arges, und konnte kei. 
nes haben; er traute das ihm vorgeſtellte Braut⸗ 
paar. 


Mittlerweile 4 hatten die angewandten Mit⸗ 


tel zur Belebung bei Haus doch vielleicht eine 
Wirkung gemacht; er kam plötzlich zu ſich, und 
würde vollends leidlich nuͤchtern, als man ihm 
ein Paar Taſſen ſchwarzen Caffee einttichterte. 
Kaum aber ward er ſich einiges Lebens bewußt, 
als er fragt: Wo iſt denn die Braut? 

In der Kirche, war die Antwort; George 
läßt ſich ſtatt deiner trauen. 

Das gebt nicht an, fchreit er. 

Was der Caffee nicht konnte, vollendet die 
gefahr, das huͤbſche, reiche Maͤdei zu verlieren. 
Wie nie in feinem Leben aufgeregt, macht er ſich 
auf, rennt wie ein Beſeſſener in die Stadt, und 
findet feine Braut vor den Altare. 

Da ſteht er nun in der Nähe und ſieht, wie 
feine Braut einem Andern ſoll angetraut werden. 
Et weiß nicht, was er thun ſoll; die Heiligkeit 
pes Orts gebietet ihm, Aufſehen zu vermeiden; 
der Gedanke, ſo um die einzige Erbin der ſchönen 

eEcholtiſei zu kommen, machte ihn kuͤhn; eben 


ſoll der Name des Bräutigams genannt werden, 


und dieſer den Eid ablegen: da tritt Hans plötz⸗ 


lich vor, und ruft: Ich bin ja der Bräutigam. 

Der Paſtor hält den Ruheſtöter für einen Ver⸗ 
rückten; Kirchendiener, die zur Hand ſind, füh⸗ 
ren ibn zurück; er will immer wieder vor, und 
ſchwört hoch und theuer, er ſey der Bräutigam. 

Doch je mehr er Ernſt machte, ſeine Rechte 
wahrzunehmen, je ernſter packte man ihn an, 
und bracht' ihn endlich hinaus, während nach 
kurzer Unterbrechung der Nan ſeine Trauung 
vollendete. 

Man fragt, wie es möglich war, daß George 
auf des Hans Namen konnte getraut werden. 
Ein glücklicher Zufall kam zur Freude der Braut 
und zum Glück fuͤr George dem Wageſtuͤck zu 
Gute. Beide Braͤutigame nämlich hießen Schmidt 
— und zwar auch beide Johann George oder 
Hans Juͤrge, nur mit dem kleinen Unterſchiede, 
daß der eine Hans, der andere Juͤrge gerufen 


worden waren. 


Dazu kam die Erbitterung des Vaters und 
der Mutter gegen Hans, ſo daß die vollzogene 
Trauung, trotz des nachmaligen Einſpruchs von 
Seiten Hans, von ihrer Seite gut geheißen wurde. 

So hatte Hans ſeine Frau verſoffen. Für 
fie war's beſſer, daß er es vor der Hochzeit that. 
Schlimmer iſt's, wenn ein Ehemann, wie das 
leider in unſern Tagen oft genug geſchleht, Weib 
und Kinder verſauft, das heißt, fie durch feine 
Trunkſucht an den Bettelſtab, um Luſt und Le⸗ 
ben, und zeitliche und geiſtige Wohlfahrt, in die 
Haͤnde des Laſters und der Verzweiflung bringt. 


Charade. 


Ole erſten find ein Paar, 
Im Leben untrennbar, 
Am ſchönſten am Huſar, 


An Damen up ſichtbor⸗ n 

Die letzte glaͤnzt auf Höh'n. 

Wenn fern die Stadt wir ſeh'n, 
Sind an den Erſten ſchön, 

Die auseinander gehn, 

Wenn ſie nicht daran ſtehn. 

Das ganze braucht der Mann; 
Doch der Hanswurſt erſann 
Daraus ſich einen Schmuck 

Zu Poſſenſpiel und Spuck. 


t 
Je mehr es uns verſagt der Tag, 
Je mehr in Stub' und Geil es tag” 


Kufhfung des Nathſels . N Stuck. 
Er Leder. 
Geboren. 


Görlit.) Hrn. Joh Glieb Krezſchmar, Kauf: 
mann und Kammesi = Kaffen.= Buchhalter allh., 
und Frn. Joh. Friedr. geb. Huſcher, Sohn, geb. 
den 9. Jan., get. den 17. Jan. Curt Robert. 
— Hrn. Carl Leop. Pape, approbirter Apotheker 
und Pachtinhaber der Ap tbeferoffigin allh., und 
Frn. Chriſt. Jul. geb. Wimmer, . 
den 25. Dec., get. den 16. Jan. Bertha Concordia. 
— Mſtr. Carl Glob. Schulze, B. und Tuchm. 
ollh., und Frn. Joh. Dorothee geb. Vetter, Sohn, 
eb. den 8. Jan., get. den 14. Jan. Guftav Ro: 
ert. — Andr. Schulze, B. und Maurergeſ. 
allh., und Frn. Anna Martha geb. Büchner, Sohn, 
ge: den 9. Jan., get. den 14. Jan. Friedrich 
helm Louis. — Joh. Gfr. Vater, Toͤpfergeſ. 
allh., und Frn. Chriſt. Jul. geb. Thieme, Zoch: 


ter, geb. den 2. Jan., get. den 14. Jan. 1 i 


Amalia. — Hrn. Salom. Traug. Fiebig, Ser⸗ 
eant und Capit. d'arm. im Königl. Preuß. Iſten 
at. (Goͤrlitzer) sten Landwehr⸗Reg / m., und Frn. 
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ochter, geb. 


Joh. Dorothee Eliſab. geb. Dreßler, Tochter, geb. 
den 8. Jan., get. den 17. S ae Pauline, 
— Elias Eichler, Inwohner Anh, und Frn. Mar. 
Roſ. geb. Lange, Sohn, geb. den 11 Jan., get. 
den 17. Jan. Carl Julius. — Joh. Ge. Schoͤne, 
Häusler in Nieder-Moys, und Fru. Anne Roſ. 
geb. Hornig, Sohn, geb. den 15. Jan., get. den 
17. Jan. Johann Chriſtoph. — Joh. Gft. Günzel, 
B. und Coffetier allh., und Frn. Anna Mar. geb. 
Weinert, Tochter, geb. den 11. Jan., get. den 
19. Jan. Alwine Bertha. 


(Cauban.) D. 6. Jan. dem B. und Freiw. 
Tſchirch eine T., Amalie Auguſte. — D. 6. dem 
Schutzverw. und Freiw. Iſrael ein S., Ernſt Moritz 
Robert. — D. 9. dem B. und Uhrm. Herrn 
Schnaͤdelbach eine T., Ida Auguſte Emilie. — D. 
9. der Joh. Chriſt. Hoffmann und dem Schuh⸗ 
machergeſ. Heinrich Glieb. Adam ein S., Heinrich 
Guſtav. f f 

(Schönberg) D. 12. Jan. dem Huf⸗ und 
Waffenſchmidt Schulze eine T., Auguſte Juliane. 


Getraut. N 

(Lauban.) D. 15. Jan. Chriſtian Gottlob 
Haſchke, B. und Maurergeſ. ah., mit Igfr. Chris 
ſtiane Friedericke Richter hierſelbſt. > 

Rothenburg.) D. 7. Jan. der Junggeſ. 
Joh. Traugott Balzer, B. und Hausbeſitzer allh., 
mit Anne Roſine Kottwitz aus Tormersdorf. — D. 
7. der Junggeſ. Johann Gottlieb Kohle, Gärtner 
in Zoblitz, mit Frau Roſine geſch. Hähnchen geb. 
Rublack daſelbſt. — D. 9. der Junggeſ. Johann 
Traugott Seifert, Häusler in Biehain, mit Igf. 
Anne Roſine König daſelbſt. — De 15. Mſtr. 
Johann Samuel Weinhold, B. und Schuhmacher 


all., mit Johanne Chriſtiane Rahel Exner hierſelbſt. 


Geſtor ben. 5 


(Görlitz.) Carl Aug. Pentſchke, Tuchſcheergeſ. 
allh., Sam. Ludw. Pentſchkes, Tuchm. Gef. allh., 
und Frn. Mar. Dorothee 4.9 Winkler, Sohn, 
verſt. den 15. Jan., alt 28 J. 9 T. a 

(Lauban.) D. 8. Jan. Johann Gottlob Bör⸗ 
ner, B. und Freiw. allh., 53 J. 2 M. 11 T. — D. 
8 Gottfried Degwerih, ein Muller, 76 J. 


Höch ſte Getreide⸗Preiſe. 


—— —— ——— — —— . j. — 


Ju b b | Weizen. | Roggen. | Gerſte. | Hafer 

rtlr. for. | rtir. fer. rtlr. for. | rtlr. fer, 

örlitz, den 18. Jan. 1827. 2 — 1 | 10 3 — 227 
oierswerda, den 20. Jan. 2 24 121 14 — — | 274 
Kuban, den 17. Jann. 22 3 1 127 1472 — | 22 
Muskau, den 20. Jann. [ 2 | 31117 % 11% — | 273 
Spremberg, den 20. Jan. 2 — 1 1 T5 1 22 — 271 


Bekanntmachung. Nachdem das vereinte Brau⸗ und Branntwein⸗Urbarium des Stift 
Joachimſteinſchen Gutes Nieder: Linda von Johannis 1827 ab auf drei nach einander folgende Jahre 
an den Meift: und Beſtbietenden verpachtet werden ſoll und auf Antrag eines Wohlloͤblichen Dominik 
von Nieder Linda von dem unterzeichneten Gerichts-Amte hierzu 

5 a N der Fünfte Februar d. J. 
anberaumt worden, als werden mit Bekanntmachung deſſen andurch alle Pachtluſtige aufgefordert, 
ſich gedachten Tages Vormittags um 10 Uhr an gewöhnlicher Gerichts = Amts > Stelle zu Nieder⸗Linda 
einzufinden und auf den Grund der Pachtbedingungen, welche bei dem . Juſtitiar hier⸗ 
felbft als auch bei dem Wirthſchafts-Verwalter Herrn Meyer zu Nieder⸗Linda eingeſehen werden 
koͤnnen, ihre Gebote zu eröffnen, worauf mit demjenigen, der dis Nachmittags um 4 Uhr das ans 
nehmlichſte Gebot gethan, nachdem ſich Seitens des verpachtenden Dominii die Wahl unter den Bie⸗ 
tenden vorbehalten worden iſt, ein Pacht⸗Contract abgeſchloſſen werden wird. N N 
Groͤrlitz, den Lten Januar 1827. 8 a 
i Stift Joachimſteinſches Gerichts⸗Amt von Nieder: Linda. 
N Schmidt, Juſtitiar. a f 

Ein Freigut in Gersdorf, zwiſchen Goͤrlitz und Reichenbach, vom Grunde aus neu erbaute 

wenig mit Abgaben belaſtet und \ 
48 Mgdb. Morgen Acker⸗, 

: G Graͤſerei⸗ und Garten, ( Land enthaltend; 

22 3 = Laubholz = ; 


Anerbieten. Ich habe viele freie Stunden, wuͤnſche ſolche durch Anfertigung von 
Vorſtellungen, Geſuchen und Bittſchriften (zu deren Abfaſſung ich auch von der Königlichen 
Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz mittelſt Reſeripts vom Aten d. M. autoriſirt worden bin) 
auszufüllen, und bin daher bereit, meinen Bekannten dergleichen Schriften unentgeldtich zu 
fertigen. Auch werden von mir Briefe aller Art, fo wie andere ſchriftliche Aufſätze in außer 
gerichtlichen Angelegenheiten angefertigt. Görlig, am 24ſten Januar 1827. 2 

f Redacteur Nen del. 


